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Emissionsfaktoren der Geflügelhaltung
und deren Dynamik
Leistungshöhe, Fütterung und Pro-
duktionstechnik unterliegen in der
Geflügelwirtschaft einem raschen
Wandel. Dementsprechend verän-
dern sich auch die Nährstoffaus-
scheidungen und die daraus entste-
henden Emissionen. Untersuchun-
gen zu emissionsmindernden
Maßnahmen und neuen Haltungs-
verfahren in der Legehennenhal-
tung führten zu Emissionsfaktoren,
die zusammenfassend dargestellt
werden. Aus Langzeitmessungen
wird die Dynamik des Emissions-
geschehens ersichtlich und Ansätze
für versuchsmethodische Weiter-
entwicklungen werden abgeleitet. 
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Deutschland hat sich im Rahmen interna-
tionaler Vereinbarungen (UN/ECE-

Protokoll, NEC-Richtlinie) zur Reduzierung
der Ammoniakemissionen sowie zur Be-
schreibung und Veröffentlichung von Emp-
fehlungen und Regelungen zur guten fachli-
chen Praxis der Ammoniakemissionsminde-
rung in der Landwirtschaft verpflichtet. Auf
europäischer Ebene sind die Merkblätter zu
„Besten verfügbaren Techniken der Intensiv-
tierhaltung“ von Schweinen und Geflügel
(BVT-Merkblatt) im Sommer 2003 von der
Kommission verabschiedet worden [1]. Mit
Hilfe von Richtlinien des VDI wird in
Deutschland seit vielen Jahren versucht, das
konfliktarme Nebeneinander von Tierhal-
tungen und Wohnbebauungen zu gewähr-
leisten. Diese Richtlinien zielen insbesonde-
re auf die Geruchsemissionen. Viele Unter-
suchungen der Vergangenheit haben gezeigt,
dass das Auftreten von Ammoniak- und Ge-
ruchsemissionen nicht besonders eng korre-
liert. Seit Inkraftsetzen der technischen An-
leitung zur Reinhaltung der Luft [2] im Jahr
2002 existieren in Deutschland nunmehr
auch für Ammoniak Abstandsregelungen,
die beim Betrieb und der Errichtung von
Tierhaltungsanlagen einzuhalten sind.

Die Produktionsverfahren in der Tierhal-
tung werden ständig weiter entwickelt. Ne-
ben der Einführung emissionsmindernder
Maßnahmen hat die Anpassung der Nähr-
stoffversorgung der Tiere an deren aktuellen
Bedarf einen beträchtlichen Einfluss auf die
Reduzierung negativer Umweltwirkungen
der Tierhaltung. Die steigenden Ansprüche
des Tierschutzes verursachen meistens
höhere Umweltbelastungen, die durch ge-
zielte verfahrenstechnische Entwicklungen
zu verringern sind. Aus dieser Entwicklung
resultiert der permanente Bedarf, Umwelt-
wirkungen von Tierhaltungsverfahren pra-
xisnah zu analysieren.

Für die Geflügelhaltung sind am ATB in
den zurückliegenden Jahren zahlreiche Pra-
xismessungen erfolgt. Wesentliche Ergeb-
nisse werden in diesem Beitrag zusammen-
fassend dargestellt und einer vergleichenden
Bewertung unterzogen. Ergänzt durch aktu-
elle Emissionsfaktoren, die von anderen Au-
toren ermittelt wurden, wird in der Langfas-
sung in LANDTECHNIK-NET.com ein
Überblick zum Emissionsgeschehen von
Geflügelställen gegeben.

Zur Bedeutung der Emissionen 
aus der Geflügelhaltung

Gemessen an der gesamten Ammoniakemis-
sion aus der deutschen Tierhaltung betrug
der Anteil der Geflügelhaltung ~ 9 % (42 kt
NH3/a) im Jahr 1999. Der relative Anteil ist
tendenziell steigend. Die Gesamtemission
verteilt sich auf ~ 24 kt NH3 aus den Geflü-
gelställen, ~ 2 kt NH3 werden bei der Lage-
rung der Exkremente freigesetzt und ~ 16 kt
NH3 entstehen bei der Ausbringung von Ge-
flügelexkrementen [3]. Somit ist davon aus-
zugehen, dass Ammoniak aus Geflügelhal-
tungen gegenwärtig vordergründig ein
Standortproblem ist. Diese Situation wird
verstärkt durch den Übergang zu alternati-
ven Verfahren der Geflügelhaltung, insbe-
sondere bei Legehennen. Für diese Verfah-
ren fehlen sichere Emissionsdaten. Gleich-
zeitig ist durch die TA-Luft die Bedeutung
des Ammoniaks in der immissionsschutz-
rechtlichen Genehmigungspraxis gestiegen.
Viele Geflügelproduktionsstätten in den
neuen Bundesländern wurden zwischen
1970 und 1990 aus seuchenhygienischen
Gründen in Wäldern errichtet. Durch Ein-
führung emissionsarmer Haltungsverfahren
konnten viele Standorte erhalten werden, an
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Haltungsbedingungen ATB-Werte* TA-Luft
Putenmast 0,6 bis 2,0 0,7286
Entenmast 0,02 bis 0,74 0,1457
Broilermast 0,032 bis 0,05 0,0486
Broilerelterntiere

Bodenhaltung 0,123 bis 0,89 (0,3157)
Legehennen

Käfighaltung 0,0166 bis 0,063 0,0389
Volierenhaltung 0,0908 bis 0,136 0,0911
ausgestaltete Käfige 0,0305 bis 0,049 0,0389
Bodenhaltung 0,097 bis 0,389 0,3157

* Spannweite aus verschiedenen Messkampa-
gnen des ATB und seiner Kooperationspartner

Tab. 1: NH3-Emissionen aus Geflügelställen (kg/a
je Tierplatz)

Table 1: Ammonia emission from poultry places
(kg/a per animal place)
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denen Geflügelproduktion auf hohem Leis-
tungsniveau hygienisch und umweltscho-
nend betrieben wird. Der Zwang zum Über-
gang von der Käfighaltung zu sogenannten
alternativen Haltungssystemen lässt beim
heutigen Stand der Entwicklung (BVT-
Merkblatt) steigende Ammoniakemissionen
je Tierplatz erwarten. Dies führt an beste-
henden Standorten zum Bestandsabbau,
wenn der Umweltvorsorge Rechnung getra-
gen wird.

Die Datenbasis für die im Anhang 1 der
TA-Luft genannten Ammoniakemissions-
faktoren der Geflügelhaltung ist teilweise
sehr unsicher [3] und vermittelt durch die
Angabe von vier Stellen hinter dem Komma
eine völlig überzogene, scheinbare Genauig-
keit. Die Werte sind jedoch durch Umrech-
nung eines stark gerundeten Wertes für Am-
monium-Stickstoff in Ammoniak entstan-
den.

Somit wurden aus gerundeten Werten zur
Prognose von Emissionsminderungsszenari-
en auf regionaler und nationaler Ebene [3]
Emissionsfaktoren für die immissions-
schutzrechtliche Genehmigung und Über-
wachung von einzelnen Produktionsanla-
gen. Dies führt in zahlreichen Fällen zu einer
(unbegründeten?) Verschärfung der Geneh-
migungsbedingungen im europäischen Ver-
gleich.

Daten für die Genehmigung sind Jahres-
durchschnittswerte mit Tierplatzbezug.
Emissionsdaten sind in der Regel Ergebnis-
se von Kurzzeitmessungen. Diese Messun-
gen von Gaskonzentrationen und Luftmas-
senströmen werden mit den aktuellen 
Tierbesatzzahlen verrechnet. Eigene Erfah-
rungen aus Langzeitmessungen [4, 5] bele-
gen die erheblichen Schwankungsbreiten im
Emissionsgeschehen, ohne Ursachen dafür
nachweisen zu können. Insbesondere in der
Geflügelmast resultieren die Jahresdurch-
schnittswerte aus den Mittelwerten mehrerer
Produktionszyklen, die von Perioden ohne
Tierbelegung unterbrochen werden. Der
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Stoffumsatz der Tiere, der Exkrementeanfall
und der Grad der Exkrementeakkumulation
im Stall ändern sich über eine Mastperiode
ständig. Hinzu kommen periodische
Schwankungen über den Tag, die hauptsäch-
lich auf die Tieraktivität und klimatische 
Bedingungen zurückzuführen sind. Es ist
problematisch, den durch einen Emissions-
faktor charakterisierten typischen Betriebs-
zustand eines Geflügelmaststalles durch
Messungen nachzuweisen.

Messmethodik

Das ATB nutzte für die ausgewerteten Ver-
suchsreihen die photoakustische Spektral-
analyse in Form des Multigasmonitors der
Firma Brüel & Kjaer/Innova zur Gaskonzen-
trationsmessung. Für die Bestimmung der
Volumenströme wurden Tracergasmethoden
angewandt (Kohlendioxid, SF6 und Krypton
85). Detaillierte Methodenbeschreibungen
liefert die Langfassung und [6].

Ergebnisse

In der Tabelle 1 sind die Spannweiten der
tierplatzbezogenen Ammoniakemissionen
aus verschiedenen Messkampagnen des
ATB und seiner Kooperationspartner zusam-
mengestellt. Diesen Daten sind die Emissi-
onsfaktoren der TA-Luft gegenüber gestellt.

Die Ergebnisse zur Puten- und Entenmast
gehen auf Messungen in der Mitte der 90er
Jahre zurück. Es konnte einerseits die Ab-
hängigkeit vom Tieralter (Haltungsdauer,
Exkrementeakkumulation) festgestellt wer-
den, andererseits gab es bei gleichem Alter
zum Teil erhebliche Unterschiede. Diese Va-
riabilität ist auch aus dem Langzeitmonitor-
ing in einem Betrieb der Broilermast be-
kannt. Haltungsdauer, Fütterungsregime,
Einstreumanagement und Klimaführung in
den Mastställen haben erheblichen Einfluss
auf die Jahresdurchschnittswerte des Emissi-
onsgeschehens.
Bei der Käfighaltung von Legehennen hat
es in den vergangenen zwei Jahrzehnten be-
achtliche Weiterentwicklungen gegeben, die
für hygienische Haltungsumwelt und gerin-
ge Umweltbelastungen sorgten. Die emissi-
onsmindernden Verfahren haben einen ho-
hen Verbreitungsgrad in den Produktionsbe-
trieben. Mit der Richtlinie 1999/74/EG
wurde der Ausstieg aus der herkömmlichen
Käfighaltung für Legehennen beschlossen.
Zu den ausgestalteten Käfigen, die zusätzli-
che Strukturelemente, Vorrichtungen für den
Krallenabrieb und eine Fläche von minde-
stens 750 cm2 je Tier bereitstellen, liegen
bisher wenig Messergebnisse zum Emissi-
onsgeschehen vor. Die eigenen Untersu-
chungen zeigen, dass der Wert der TA-Luft
für Ammoniakemissionen aus Käfighaltung
auch mit ausgestalteten Käfigen in der Pra-
xis erreichbar ist.

Weitere Alternativen zur bisherigen Kä-
fighaltung können Volieren- und Bodenhal-
tung sein. Bedingt durch die Schwierigkeit,
die anfallenden Exkremente gezielt zu be-
handeln, treten in den derzeit verbreiteten
Ausrüstungsvarianten vielfach höhere Am-
moniakemissionen je Tierplatz auf als aus
Käfighaltungen. Die eigenen Messergebnis-
se bestätigen vom Grundsatz die Werte in
der TA-Luft. Sie verdeutlichen jedoch auch,
dass durch angepasste Abluft- und Luft-
führungssysteme deutlich geringere Emissi-
onswerte möglich sind, bei gleichzeitiger
Gewährleistung einer gesundheits- und leis-
tungsfördernden Stallluftqualität.

Im Bild 1 wird die Ammoniakkonzentrati-
on, der Volumenstrom und der Emissions-
massenstrom eines Stalles über eine Mess-
periode von 14 Tagen dargestellt. Der 
sägezahnartige Verlauf der Ammoniakkon-
zentration wird durch die periodische Reini-
gung der Kotbänder hervorgerufen. Die
großen Schwankungen des Volumenstroms
wirken sich nur geringfügig auf das insge-
samt  sehr niedrige Niveau der Ammoniak-
konzentration aus. Die resultierenden Emis-
sionsmassenströme variieren innerhalb kur-
zer Zeitspannen und über die Messperiode
erheblich. Es ist zu berücksichtigen, dass für
die Kalkulation von Luftmassenströmen
nach der Kohlendioxidbilanzmethode laut
DIN 18910 nur Tagesmittelwerte verfügbar
sind, auf deren Basis die vorliegenden Be-
rechnungen erfolgten. Für die Anwendung
dieser Bilanzmethode für kontinuierliche
Emissionsmessungen besteht weiterer For-
schungsbedarf, insbesondere im Hinblick
auf die Tagesrhythmik der Kohlendioxidab-
gabe der Tiere. Für die Unterschiede in den
Emissionsdaten zweier Messperioden im
selben Stall kommen Stalltemperatur und
Volumenstrom als wesentliche Faktoren in
Betracht.
Bild 1: Verlauf
der Ammoniak-
konzentration,
des Luftvolu-
menstroms und
der Ammoniak-
emission in
einem Legehen-
nenstall mit
ausgestalteten
Käfigen (Juni,
2004)

Fig. 1: Course of ammonia concentration, air volume flow and of ammonia emission in a laying hen
house with furnished cages (June 2004)
165


